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Vorwort
 Liebes (motiviertes) Fujoshi, lieber (zukünftiger) Fudanshi,
 Liebe interessierte Leserin und lieber aufgeschlossener Leser,
  
 Dieses Buch behandelt das Thema Boys Love in all seinen Farben und Formen. (Zweideutig denken, ist erlaubt – tue ich ständig.) Es wird also u.a. auch über Sex und Geschlechtsteile gesprochen. Ich habe versucht, Vulgäres zu vermeiden und sachlich zu bleiben. Dennoch wollte ich kein Werk erschaffen, das bi- (schmunzelt) ernst ist. Meine Intention ist aufzuklären (nein, nicht über die Bienchen und die Bienchen – darüber solltet ihr für diese Buch bereits Bescheid wissen) und dabei Freude zu vermitteln, sowie neue Fujoshi ins Leben zu rufen.
 Des Weiteren sind viele Themen und Sachverhalte von meinen Erfahrungen als jahrelanges Fujoshi geprägt. Das heißt nicht, dass sie zu 100% auf jeden zutreffen. Also legt bitte nicht jeden Satz auf die Goldwaage – denn dann werdet ihr auch keinen Spaß an diesem Buch haben.
  
 (Konstruktive!) Kritik, Verständnis, Lobhudelei und Wünsche sind in Rezensionen, Reviews und direkt an mich dennoch (jederzeit) willkommen. Vor allem, da es vermutlich (in ein paar Jahren) eine weitere oder überarbeitete Ausgabe geben wird. Immerhin ändern sich nicht nur die Zeiten, sondern alles und somit auch das BoysLove-Fandom.
  
 Dieses Buch ist mir ein Herzensprojekt, dass mir viel Spaß beim Schreiben gemacht hat und ein Thema behandelt, dass mein Leben nicht nur geprägt hat, sondern ihm immer noch viel Freude bereitet. Warum und wieso erfahrt ihr auf den nächsten Seiten. Wobei ein Fujoshi nicht immer alles so einfach erklären kann. Aber lest selbst. Viel Freude dabei!
  
 Euer Fujoshi Yui
   
Prolog
 Ich würde mich nicht als Einzelgängerin bezeichnen, aber auch nicht als beliebt. Das liegt wohl daran, dass meine Freunde nicht in meiner Nachbarschaft leben – ja nicht mal in derselben Stadt, geschweige denn im selben Bundesland. Für viele ist das ungewöhnlich. Schließlich schließt man Freundschaften meist in der näheren Umgebung und hat so seine Freunde immer zum Feiern und Quatsch machen in der Nähe. Im Idealfall. Was vieles einfacher macht. Aber dieses Glück hat eben nicht jeder. Und man kann ja wohl nichts dafür, wenn die Götter der Liebe Freunde im ganzen Land verteilen, oder?
 Das klingt verrückt? Na ja, aber so muss es sein. Immerhin beinhaltet die Liebe nicht nur schöne Gefühle, sondern auch Schmerzen – unter die eben auch Entfernungs- und Trennungsschmerz fallen, wenn man sich mal gefunden hat. Aber meine Freunde und ich lieben die Liebe trotz allem. Um genau zu sein: Boys Love. Was das heißt?
 Ganz einfach: Ich bin ein Fujoshi (腐女子) ein Rotten Girl. Ein verdorbenes Luder – okay, das klingt jetzt etwas arg sexistisch – aber mit all den Begriffen wird dieses japanische Wort eben u.a. übersetzt.
 Was wohl ganz einfach daran liegt, dass es in Japan kein Begriff ist, auf den man stolz sein kann. Immerhin sagt das Wort aus, dass man zu verdorben ist, um zu heiraten oder geheiratet zu werden. Keine gute Voraussetzung für japanische Mädchen oder junge Frauen, die an den Mann gebracht werden sollen oder wollen.
 So sehr sich auch die Zeiten ändern, in Japan haben Frauen noch immer nicht den Stellenwert, wie in manch anderem Land. Aber das ist ein anderes Thema. Festzuhalten ist: Fujoshi ist in Japan ein böses Wort. In Deutschland sieht die Sache jedoch ganz anders aus.
 Und aus diesem Grund gibt es dieses Buch hier.
   
Bin ich ein Fujoshi?
 Um ein Fujoshi zu sein, muss man erst einmal verstehen, was ein Fujoshi ausmacht. Wobei es da keine wirklichen Regeln gibt. Das ist genauso, wie wenn ein Schreiber sagt: Wann bin ich Schriftsteller oder Autor? Wenn ich ein Buch herausgebracht habe? Wenn ich Artikel schreibe, die veröffentlicht werden? Oder vielleicht erst, wenn mehr als 1 Millionen Leser meine verfassten Schriften gelesen haben?
 Diese Frage kann man genauso wenig richtig beantworten, wie falsch. Wenn man dem deutschen Duden folgt, heißt es bei Autor lediglich: Urheber eines Werkes der Musik, Kunst, Fotografie, Filmkunst. Somit ist man nicht einmal auf Geschriebenes festgelegt. Bei Schriftsteller werden literarische Werke verfasst, wobei das beruflich nicht zwingend davorstehen muss.
 Genauso ist es bei Fujoshi. Mal abgesehen davon, dass das Wort im deutschen Duden gar nicht erscheint - da es ja ein japanisches Wort ist - hat es genauso schwammige Aussagen, wie die oben genannten Begriffe.
 Die Übersetzung und damit die Bedeutung des Wortes sind klar. Fujoshi, also 腐女子, steht für „rotten girl“ oder zu Deutsch „verdorbenes Mädchen“.
 Um das wiederum zu verstehen, muss man die Sache aus der Sicht der Japaner sehen – logisch bei einem japanischen Wort, oder?
 Für die Japaner ist das Wort nämlich eindeutig. Es bezeichnet ein weibliches Fangirl, das auf fiktive schwule Geschichten steht und zu verdorben ist, um jemals zu heiraten. Klingt böse? Ja, das ist es. Denn die Japaner benutzen das Wort im negativen Sinne. Dort gibt es nur wenige Fangirls, die offen zeigen und sagen, dass sie ein Fujoshi sind. Wer will sich schon seine Hoffnung auf einen Partner und Ehemann verderben?
 Natürlich gibt es auch in Japan nicht mehr nur die unschuldige Jungfrau, die erst in der Hochzeitsnacht entjungfert wird, aber Sex ist eben immer noch kein offenes Thema im Land der aufgehenden Sonne. Manga-Künstler dürfen es zeichnen, Autoren darüber schreiben, in Kabukichō, dem Rotlichtviertel von Shinjuku, dürfen mehr oder weniger Bordelle betrieben werden und Schwule sind in bestimmten Viertel regelmäßig anzutreffen. Das heißt, aber alles nicht, dass dies für die Japaner in Ordnung ist oder man offen darüber spricht. Ganz im Gegenteil. Sex ist etwas, das praktiziert wird, das aber in den eigenen vier Wänden – oder einem Stundenhotel – bleibt. Privatsache eben.
  
 Nicht, dass in Deutschland homosexuelle Menschen - sowie deren Sex – immer und überall akzeptiert werden – bei Weitem nicht! – aber so verklemmt, wie in Japan ist es bei uns nicht (mehr).
 Das erklärt also, warum die Bezeichnung Fujoshi in Japan eindeutig (negativ) ist. Sie hat mit Homosexualität und Sex zu tun. Geht ja gar nicht. Wo wir doch aufgrund des Kinderkriegens alle hetero sein müssen.
  
 In Deutschland hingegen läuft die Sache anders. Eigentlich kein Wunder, wenn man bedenkt, dass wir einen japanischen Begriff verwenden. Wobei wir das müssen, denn einen solchen Ausdruck gibt es im Deutschen nicht und bevor es Manga gab, hatte sowieso noch niemand davon gehört. So schmuggeln sich fremde Wörter in unsere Sprache und bleiben, werden manchmal verschandelt und geraten dann auch hin und wieder in Vergessenheit. Aber manche bleiben, setzen sich durch und werden sogar ins Positive gekehrt.
 Dennoch ist es verständlich, dass bei uns die Bedeutung nicht so klar definiert ist, wie in der Ursprungssprache. Unsere Kultur ist anders, unsere Ansichten sind anders und wir verwenden das Wort erst, seit es die japanischen Comics zu uns geschafft haben. Vor allem Comics für jene Fangirl-Gruppe - die Fujoshi.
  
 Natürlich gab es schon vor BoysLove-Manga schwule Geschichte in Europa und Deutschland. Allerdings gilt es unter Manga als ein bestimmtes Genre und wird damit in eine Sparte eingeordnet, die von den deutschen Verlagen übernommen wurde. Das klingt jetzt negativer, als es sein soll, denn die Genre-Bezeichnungen dienen lediglich zur Orientierung und sollen keine Wertung sein. Jeder liest nun mal gerne bestimmte Themen oder hat verschiedene Interessen. Da helfen Genre-Hinweise einfach bei der Kaufentscheidung.
  
 Um zu verstehen, wieso Fujoshi bei uns so schwammig gehandhabt wird, muss man sich zunächst die beiden - ebenfalls von den Japanern geklauten – Wörter „Yaoi“ (やおい) und „Shōnen Ai“ (少年愛) ansehen. Beide Begriffe laufen bei uns unter „Boys Love“, welcher als englischer Ausdruck eindeutig wieder gemopst wurde. Wer sagt schon „Jungen-Liebe“, wenn es um schwule Jungs geht? Ja, manchmal klingen fremdsprachige Wörter einfach besser, auch wenn das oft nur Gewohnheitssache ist.
 An und für sich bedeuten alle drei Begriffe das Gleiche: Es geht um Manga bzw. Geschichten, Anime, (Light) Novels, Drama-CDs, etc. zu Liebe zwischen zwei männlichen Charakteren, die meist von Frauen für Frauen geschaffen wurden.
  
 Das Wort „Boys Love“ wird mittlerweile hauptsächlich in Japan verwendet und auch mit BL abgekürzt. Yaoi hingegen ist eher ein westliches Wort und stand einst für Manga aus dem BoysLove-Genre, in denen explizitere Szenen – auf gut Deutsch Sex – vorkamen. Shōnen Ai, also die bereits übersetzte „Jungen-Liebe“ stand für romantische Geschichten, in denen es mal zu einem Kuss kam, aber nicht mehr. Es gab also hart versus zart, um es kurz zu sagen.
  
 Mittlerweile verschwimmen die Begriffe in Europa immer mehr. Jeder verwendet den, den er mag für das, was er mag. Bevorzugen die einen Yaoi, heißt es bei den anderen Boys Love und manch andere Differenzieren noch, wie erwähnt und wie auch ich es hier und anderweitig stets tun werde.
 An und für sich wäre das ja auch nicht schlimm – soll jeder nehmen, was er will, ist ja schließlich alles homoerotische Literatur – aber leider kommt es dadurch nicht selten immer wieder zu Verwechslungen, Fehlkäufen und Missverständnissen.
 Gerade, wenn ein Verlag zum Beispiel auf seine Manga „Boys Love“ als Genre druckt. Yaoi-Fans werden damit kein Problem haben. Ihnen ist egal, ob mit oder ohne Sex – es sei denn, sie wollten explizit mit Sex – aber ein ShōnenAi-Fan kann damit ganz schön falschliegen. Immerhin ist er definitiv nicht auf Sex zwischen den Charakteren aus. Was also tun, wenn man nicht gerade im Buchladen steht und in den Manga blättern kann oder das Ding wegen Extras, oder ab 16 Jahren empfohlen, in Folie eingeschweißt ist? Keine Chance, für den ShōnenAi-Fan sicher zu sein, dass es das ist, was er will. Daher wäre es in diesem Bereich wirklich praktisch, wenn die beiden Begriffe (wieder!) getrennt behandelt würden oder als Ergänzung erwähnt werden. So kann ein ShōnenAi-Fan nämlich nur den Kauf riskieren, oder eben auf das Exemplar verzichten.
 Bei Werken ab 18 Jahren ist die Sache natürlich deutlicher. Da kann ja nur Sex drin vorkommen, wieso sollte es sonst erst für Volljährige freigegeben werden? Dennoch wäre eine Differenzierung, wie sie einst war – und gerne auch wieder aufgenommen werden könnte – eindeutiger und für viele Fans hilfreicher. Aber genug von Beispielen.
  
 Kommen wir endlich zu der Frage: Bin ich nun ein Fujoshi oder nicht?
 Nun, ursprünglich bezog sich der Begriff sicher auf Frauen, die das BoysLove-Genre mochten. Mittlerweile könnte man jedoch auch sagen, dass es eher für Yaoi-Fans gilt – die Betonung liegt auf „könnte“! Also im Sinne von „verdorbenes Mädchen steht auf Sex zwischen Männern“. Damit würden die reinen ShōnenAi-Fans – ich verwende den Begriff in diesem Fall, wie oben beschrieben – aus dem Raster fallen und keine Fujoshi sein. Die einen fänden das sicher unfair, bezeichnet man sich doch in Europa manchmal gerne und stolz als Fujoshi. Andere würden wiederum sagen: Bei den BL-Göttern! Ich bin nicht so versaut!
 Tja, wie man es macht, macht man es falsch. Das ist bei der Menschheit nichts Neues und es zeigt, dass man es keinem Recht machen kann. Ganz einfach.
 Daher kann ich nur sagen: Ob man ein Fujoshi ist oder nicht, ist völlig egal. Man kann das Genre lieben und sich dennoch nicht so nennen oder dazu bekennen – wie auch immer man es sehen will. Man kann jedoch auch jederzeit – zumindest in europäischen Ländern – stolz sagen „Ich bin ein Fujoshi!“, ohne das beweisen, und auf Yaoi stehen zu müssen. Das ist jedem selbst überlassen. Verwendet man es, um sich zugehörig zu fühlen oder den Leuten gleich seine Leidenschaft mitzuteilen – bitte, haut rein. Distanziert man sich davon, weil man keine Sex-Szenen mag, oder einfach nicht verdorben sein möchte – auch gut und voll in Ordnung. Annehmen, ablehnen oder ignorieren. Jedem das seine. Man muss nicht immer in eine Schublade passen, um etwas zu mögen oder dazuzugehören.
 Fühlt euch, also frei und seht den Begriff nicht zu ernst. Ein Fan sollte Spaß an seinem Fandom haben und sich nicht um Kleinigkeiten streiten.
 Ich für meinen Teil bin gerne ein Fujoshi und sage das auch ehrlich, da ich Yaoi und Shōnen Ai liebe. Das ist immerhin auch der Grund für dieses Buch – das ebenfalls nicht zu ernst genommen werden sollte, aber hoffentlich dem einen oder anderen eine neue Sichtweise, Spaß und natürlich auch Informationen ermöglicht.
 Na, seid ihr ein (stolzes) Fujoshi oder lieber nicht?
  
  
 Nebenbei erwähnt:
  	Das männliche Pendant zu Fujoshi ist ein Fudanshi (腐男子) – also ein verdorbener Junge, der sich für Yaoi bzw. Boys Love (oder auch Shōnen Ai) interessiert.
 
 
  
 Was ein Fujoshi wissen sollte:
  	
Fangirl: Als Fangirl bezeichnet man ein Mädchen oder junge Frau, die sichtlich begeistert von einer bestimmten Sache ist. Das kann ein Film, eine Berühmtheit oder eben auch ein Manga (Pärchen) sein.

 	
Boys Love (ボーイズ ラブ): Die Jungen-Liebe wird auch gerne mit BL (ビーエル) abgekürzt und steht für Geschichten, Manga etc., die von Liebe zwischen schwulen Jungen bzw. Männern handelt.
 	
Shōnen Ai (少年愛): Die „Jungen-Liebe“ ist zwar ein japanisches Wort, ist aber eine westliche Bezeichnung für Animes und Manga, in denen es um eine romantische Liebesbeziehung zwischen männlichen Charakteren geht.
 	
Yaoi (やおい): Die Abkürzung für „yamanashi, ochinashi, iminashi“. Grob übersetzt steht das für „ohne Höhepunkte, ohne Pointe, ohne Sinn und Zweck“, was rein auf den Inhalt bezogen ist. Sprich, es geht dabei nur um Sex. Geschichte etc. sind Nebensache.

 	
Kabukichō (歌舞伎町): Ein Stadtteil im Tokyoter Bezirk Shinjuku. Er ist vor allem als Rotlichtviertel bekannt und beginnt am Ostausgang des Bahnhofs von Shinjuku.
 	
Shinjuku Ni-chōme (新宿二丁目): Ein Viertel des Stadtteils Shinjuku in Tokyo. Es ist vor allem als Amüsierviertel für Homosexuelle bekannt.

 	
Love Hotel (ラブホテル): Die besondere Art von Stundenhotel in Japan. Es wird nicht nur für Sex bzw. One-Night-Stands verwendet, sondern auch gerne von Paaren, deren Wohnung zu hellhörig ist, Schülerinnen, die in Ruhe etwas Zeit miteinander verbringen wollen oder mittlerweile auch von Touristen, die eine günstige Unterkunft suchen. Man kann sich nämlich auch länger als nur für ein paar Stunden oder eine Nacht einmieten.
 

  
Be a Fan oder Fujoshi nerven
 Das liebe – und doch auch grausame – World Wide Web (WWW) hilft uns mittlerweile nicht nur bei vielem weiter, sondern verbindet auch. Natürlich hat das – wie beinah alles im Leben – Vor- und Nachteile. Eines der beliebtesten Streitthemen ist sicher die Welt der sozialen Medien, umgangssprachlich Social Media genannt – die englischen Begriffe lassen grüßen.
  
 Nun hat man als Fujoshi den Vorteil darin über diese Medien Gleichgesinnte zu finden, ohne dass man sich als verdorbenes Mädchen outen muss. Immerhin laufen die meisten Plattformen anonym oder leben von Spitznamen. Eine tolle Sache, wenn man nicht will, dass Hinz und Kunz oder auch Klassenkameraden und Nachbarn mitbekommen, dass man auf Liebe zwischen Jungs steht. Man findet Gleichgesinnte und kann sich ohne größere Probleme untereinander austauschen und – wie jedes andere Fangirl auch – seine Schätze präsentieren, oder?
  
 Nun ja, ganz so einfach ist das sicher nicht immer. Manch ein junges Fujoshi darf vielleicht nicht immer an sein Smartphone oder den Laptop und egal ob bei Manga oder Anime gibt es in Deutschland auch immer noch die FSK-Kennzeichnung, die unsere Jugend schützen soll. Bei vielen Dingen muss man über achtzehn sein oder braucht die Erlaubnis der Eltern, um ein Konto in den sozialen Medien zu eröffnen. Ob das nun gut oder schlecht ist und inwiefern die heutige Jugend bereit für manche Dinge ist, sei dahingestellt, aber die Möglichkeiten sind eben nicht immer so ohne weiteres nutzbar.
  
 Vor zehn Jahren konnten die, heute älteren Fujoshi – die damals noch gar nicht wussten, dass sie welche sind – davon nur träumen, sich in dieser Hinsicht so einfach und schnell austauschen zu können. Es blieben Veranstaltungen, wie Anime- und Manga-Convention, auf denen man aber erst einmal Leute mit der gleichen Vorliebe finden musste.
 Heutzutage gibt es Fan- und Cosplay-Treffen und Events, die man in den sozialen Medien erstellen, abrufen und sich dafür eintragen kann. Genauso geht es mit Gruppen für verschiedene Themen. Ein Klick und man(n) bzw. frau ist dabei.
 Doch wo Licht ist, ist bekanntlich auch Schatten und Hater – zählt noch jemand bei den englischen Wörtern mit? – gibt es überall, also natürlich auch im BoysLove-Bereich.
  
 Diese Hasser können nicht nur Fujoshi auf die Nerven gehen, sondern eigentlich jedem, der homosexuellen Paaren gegenüber offen ist.
 Jetzt kann man natürlich argumentieren, dass Fujoshi ja nur auf fiktive Geschichten stehen, die – zumindest meistens – nicht wirklich was mit der Realität zu tun haben. Es sind einfach Geschichten, die jemand erfunden hat, nichts Ernstes. Doch man sollte auch bedenken, dass manch ein Film oder Buch gar nicht so fiktiv ist, wie es auf den ersten Blick erscheint. Oft spiegelt sich mehr als ein Fünkchen Realität darin wieder und das feuert nicht nur Fans an, sondern leider auch die Hater.
  
 Ohne diese ablehnenden Menschen in Schutz nehmen zu wollen, die den ganzen Tag nichts anderes zu tun haben, als sich über Dinge aufzuregen, die sie nicht mögen, sollte man als Fujoshi - und auch als jedes, andere Fangirl – nicht übertreiben. Denn natürlich gibt es auch Fujoshi, die ganz schön nerven können. Sei es, weil sie es allen, die mit dem BL-Genre nichts anfangen können, aufs Auge drücken wollen oder ihnen vorwerfen, dass sie keine Toleranz kennen. Selbst Mitglieder des eigenen Fandoms werden verspotten, wenn sie ein anderes Pairing bevorzugen, wie der intolerante Hasser selbst.
 Das soll jetzt nicht heißen: Hütet euch vor den sozialen Medien! Darin lauert große Gefahr! Ganz sicher nicht. Es geht einfach darum, dass man den Begriff Toleranz mal genauer betrachten und sich überlegen sollte, wie man selbst ihn eigentlich lebt. Und natürlich wieder das Thema Ernsthaftigkeit. Man sollte nicht immer - vor allem nicht jedes geschriebene Wort – auf die Goldwaage legen – ob es jetzt mit einem Emoji ausgeschmückt wurde oder nicht.
 Fujoshi sein, ist – wie bereits im vorigen Kapitel erwähnt – eine Ansichts- und Gefühlssache. Da heizen sich schnell mal die Gemüter auf. Das sollte aber niemanden davon abhalten, sich im WWW diesbezüglich zu beteiligen, umzusehen oder Gruppen anzuschließen.
 Achtet einfach auf die Warnhinweise, sucht euch im Notfall bei Älteren Rat und vor allem seid tolerant. Ein echter BL-Fan respektiert den Geschmack anderer und freut sich über mehr Gleichgesinnte, akzeptiert aber auch, wenn jemand mit dem Thema nichts anfangen kann.
 Und was die Hater angeht, sollte man sie ignorieren, blocken oder melden. Eine Diskussion bringt da sowieso nicht das Geringste.
  
  
 Nebenbei erwähnt:
  	Die FSK (Freiwillige Selbstkontrolle (der Filmwirtschaft GmbH)) ist eine deutsche Einrichtung, die als Schwerpunkt die Altersfreigabe von Medien prüft.
 	Viele machen es, viele erfahren es, aber manche wissen gar nicht, was genau Mobbing ausmacht. Es ist ein soziologischer Begriff, der psychische Gewalt, die wiederholt und regelmäßig, vorwiegend seelisches, Schikanieren, Quälen und Verletzen eines einzelnen Menschen oder einer Gruppe beschreibt. Das kann von einzelnen Menschen oder Gruppen ausgehen.
 
 
  
 Was ein Fujoshi wissen sollte:
  	
Fandom: Manchmal auch als Fantum oder Fangemeinde bezeichnet, drückt es die Gesamtheit von Fans eines bestimmten Phänomens aus. Zum Beispiel eines Films, Genres oder eben auch Anime/Manga etc.
 	
Convention: Auch gerne mit Con abgekürzt, stammt das Wort von dem lateinischen „convenire“, also zusammenkommen. Es sind Veranstaltungen, auf denen Menschen mit gleichen Interessen zusammenkommen, um sich auszutauschen, kennenzulernen und ihrem Hobby nachzugehen.
 	
Cosplay (コスプレ) bedeutet wörtlich übersetzt „Kostümspiel“, da es aus den beiden englischen Wörtern „costume“, also „Kostüm“ und „play“, „spielen“ zusammengesetzt wurde. Beim Cosplay stellt ein Fan eine Figur bzw. einen Charakter aus einem Anime, Manga oder Videospiel so naturgetreu da, wie möglich. Dafür kleidet er sich nicht nur wie die Figur, sondern verhält sich auch wie diese.

 

  
Hart vs. Zart oder Yaoi vs. Shōnen Ai
 Sex oder kein Sex, das ist hier die Frage. Welche BoysLove-Variante man favorisiert ist jedem selbst überlassen. Doch das heißt nicht, dass beide fair verteilt sind, denn Sex scheint sich immer noch gut zu verkaufen und dafür muss es kein direkter Porno sein. Aber das wissen Fujoshi und BL-Fans sicher selbst am besten.
  
 Nicht jeder BoysLove-, ShōnenAi- und Yaoi-Fan muss gleich alles sein. Es gibt Fans, die lieber ohne explizite Szenen in einer Geschichte auskommen und welche, die das mögen. Beide Seiten sind nicht verwerflich! - um das hier gleich nochmal ganz deutlich zu machen. Keine Seite muss sich für das, was sie interessiert, schämen.
  
 Früher - wie in Kapitel 1 bereits erwähnt - konnte man gleich sagen, wer auf was stand. Die zwei Begriffe Yaoi und Shōnen Ai trennten hart von zart und damit war alles klar. 
  
 Kleiner Exkurs: Ganz früher ging man bei Fanfiktion etc. noch davon aus, dass nichts Explizites passierte, wenn sie nicht mit dem Wort lemon versehen waren. Erinnert sich noch jemand daran? Das war auch eine praktische Zuordnung, die jedem gleich klar machte, was man zu erwarten hatte. Was die Sache allerdings mit einer Zitrone zu tun hat, ist bis heute nicht ganz klar. Vielleicht geht es eher um den bitteren Saft? Egal. Da darf jeder selbst spekulieren. Exkurs Ende.
  
 Zugegeben, die FSK-Kennzeichnungen oder allgemeinen Altersempfehlungen könnten auf Sex oder Nicht-Sex hinweisen. Aber immer ist das eben – wie bei den Ausdrücken – keine hundertprozentige Garantie mehr. Für viele Romantik-BL-Fans nicht so schön. Da kann man nur auf eine gute Beschreibung der Herausgeber zu den Werken oder Online-Rezensionen von schnellen Lesern hoffen.
  
 Wem diese Einteilung egal ist, der hat natürlich weniger Sorgen. Wobei das nicht heißt, dass Fujoshi nur auf Sex in den Geschichten aus sind. Ganz im Gegenteil! Sie mögen vielleicht kein Problem mit den Szenen haben und sie oft auch gerne lesen, aber das heißt nicht, dass sie nicht auch eine gute Storyline dahinter wollen.
 Was für die zarteren Gemüter ein Muss ist, ist für manch ein Fujoshi nicht immer relevant. Allerdings muss man leider auch sagen, dass gerade Einzelbände von BL-Manga, die Sex beinhalten, nicht wirklich oft eine gute Story haben. Es wird sich viel zu sehr darauf fixiert die beiden Hauptcharaktere zusammen und ins Bett – oder auf den Boden oder sonst wohin – zu bekommen.
 Natürlich ist das nicht immer so, aber wie gesagt, leider ziemlich oft. Das Phänomen liegt wohl einfach an der Masse an BL-Manga, die es mittlerweile – nicht nur in Japan – gibt. Wie sagt man so schön: Sex sells! - also Sex verkauft sich. Das ist in diesem Genre nicht anders. Was bei den Yuri-Manga die Schulmädchen sind – ganz ehrlich, es gibt kaum Yuri-Geschichten, die nicht im Schulalter spielen – sind im ShōnenAi-Bereich die expliziteren Szenen. Ob nun sehr detailliert dargestellt oder weniger ausführlich.
  
 Ja, es gibt Manga, die auf Sex ausgerichtet sind und dennoch eine Story haben, die alles am Laufen hält. Aber bei Einzelbänden ist das eben ziemlich schwierig. Vor allem, wenn sie auch noch mehrere, unterschiedliche Geschichten mit unterschiedlichen Pärchen in einem Band vereinen. Da muss man sich als Künstler wohl oft entscheiden: Will ich eine romantische Story oder sollen die zwei aufs Ganze gehen und in die Kiste springen? Immerhin haben sie ja nur eine begrenzte Anzahl an Seiten und Panels. Da ist es schwer alles auf einmal unterzubringen. Der Lesefluss soll ja auch noch passen und die Sprechblasen nicht das ganze Bild einnehmen. Gar nicht so einfach.
  
 Leider hat man in den letzten Jahren – zumindest in Deutschland – das Gefühl, dass immer mehr Yaoi-Titel eingekauft werden und die romantische Schiene vernachlässigt wird. Vor allem, wenn es um Manga-Reihen geht. Womit wir damit wieder bei „Sex sells“ wären. Da ziehen die ShōnenAi-Fans leider den Kürzeren. Es sind wohl zu viele Yaoi-Fujoshi am Start.
  
 Eine Möglichkeit als ShōnenAi-Fan etwas weniger Sex-Szenen abzubekommen, sind oft die Anime-Verfilmungen zu Yaoi-Titeln. Denn hier wird nicht, wie bei Pornographie mit Pixeln gearbeitet, sondern die Szenen einfach nicht ausführlich gezeigt. Sie werden nur kurz angeschnitten und man hört mehr, als dass man etwas sieht. Vermutlich wären solche Szenen in Anime zu sehr Porno und damit schwieriger zu verkaufen. Also lieber weg damit.
  
 Nun sagt keiner, dass Sex-Szenen schlecht sind oder wegmüssen. Das ist immer noch Geschmackssache und schließt ja nicht aus, dass die Charaktere trotzdem gut ausgearbeitet sind und eine spannende, dramatische oder süße Geschichte sie umgibt. Ganz im Gegenteil. Gerade bei längeren BL-Manga-Reihen ist das der Fall. Aber die zarte – oft erste – große Liebe, bei der es eben mal nicht – so schnell - ins Bett geht oder die Szenen ausgelassen werden, scheint immer seltener zu werden.
 Liegt das daran, dass solche Manga weniger ankommen, weniger gekauft werden oder schwieriger zu entwerfen sind? Immerhin hat man ohne Sex-Szenen mehr Seiten, die mit Romantik, Drama oder sonst etwas gefüllt werden müssen. Da kann ein Manga schon mal kürzer ausfallen.
  
 Spekulieren kann man viel. Wie bereits erwähnt, zieht eine Partei hier den Kürzeren – wie bei so vielem im Leben – und niemand sollte deswegen verurteilt werden. Ob verruchtes Mädchen oder Romantik-liebende Frau, beide sind BL-Fans und haben mittlerweile eindeutig mehr zu Lesen also noch vor zehn Jahren, was ihren Bereich im Genre angeht. Mittlerweile kommt man kaum nach, wenn man alle BL-Manga auf dem deutschen Markt haben oder lesen will. Es leben die ungelesenen Manga-Stapel. Seien sie nun hart, zart oder mit ein bisschen von beidem gespickt. Über Geschmack lässt sich ja bekanntlich streiten. Also lassen wir das mal lieber und genießen das Lesen der gleichgeschlechtlichen Liebes-Paare, ob sie es nun währenddessen treiben oder nicht.
  
  
 Was ein Fujoshi wissen sollte:
  	
Panel: Ein Panel ist ein Einzelbild in einem Manga oder Comic.
 	
Yuri (百合): Das Wort bedeutet eigentlich „Lilie“. Es wird aber auch für die Liebe zwischen zwei Mädchen oder Frauen – also eine lesbische Beziehung – verwendet. Es wird oft als Gegenstück zu Shōnen Ai angesehen.

 

  
Wort für Wort zum Fujoshi
 Wie euch sicher schon aufgefallen ist, gibt es unter jedem Kapitel Begriffserklärungen und ein paar Anmerkungen. Das wird auch weiterhin so sein. Dennoch will ich einige Wörter des Fujoshi-Fandom – und allgemein aus dem japanischen Homoerotischen-Bereich – etwas ausführlicher erklären und vermerken. Also nicht wundern, falls hier manch ein Begriff doppelt erscheint. Wie sagt man so schön: Doppelt genäht hält – das Cosplay – besser und manch ein Wort wird in diesem Kapitel ausführlicher erklärt.
  
 Beginnen wir mit ein paar Grundbegriffen und japanischen Ausdrücken:
 
 Yaoi / やおい
 Bei uns im Westen wird der Begriff für Liebe zwischen Jungen bzw. Männern angesehen. Also eine schwule Beziehung, in der es auch körperlich zur Sache geht. Das heißt: Sexszenen werden gezeigt bzw. beschrieben. Darunter laufen meist Werke, die für Mädchen bzw. Frauen erschaffen wurden.
 Das Wort selbst ist eigentlich nur eine Abkürzung von „Yamanashi, Ochinashi, Iminashi“, was so ungefähr „ohne Höhepunkt, ohne Pointe, ohne Sinn und Zweck“ bedeutet, was wieder auf Kapitel eins hinweist: In Yaoi geht es eigentlich nur um das eine.
  
 Shōnen Ai / 少年愛
 Der Begriff machte in Europa die Runde, bevor Yaoi explizit wurde, und wird nun für Geschichten bzw. Beziehungen schwuler Charaktere verwendet, die eher eine romantische Verbindung haben. Auf gut Deutsch: Sexszenen sind nicht vorhanden oder werden nicht gezeigt.
  
 Yuri / 百合 (Lilie)
 Der Begriff für lesbische Pärchen bzw. Liebe zwischen zwei Mädchen oder Frauen. Hier wird nicht zwischen Geschichten mit sexuellem Kontext oder Romantik bzw. einer platonischen Beziehung unterschieden.
  
 Shōjo Ai / 少女愛
 Eine westliche Kreation des Wortes Yuri und kann mit Shōnen Ai gleichgesetzt werden. In diesen Geschichten oder Manga geht es hauptsächlich um die Romantik und nicht Sex. In Japan ist das Wort allerdings eher negativ belastet.
  
 Boys Love / ボーイズ ラブ
 Eine weitere Bezeichnung für Geschichten über schwule Charaktere bzw. ein Synonym für Yaoi und Shōnen Ai. Gerne auch abgekürzt als BL (ビーエル) bezeichnet. Es wird meist von den Verlegern verwendet, um die Kategorie des Werkes klar zu definieren.
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